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3m Uvam

Sroei ält'rc Srauen faßen neulich

3m ftädt'fchen Sram fich vis-à-vis.
©er einen Klund roerk roar gefchliffen,

6s ftockt' und ftreikte roirklich nie.

2Bie Schnee fo roeijj roar'n ihre Söhne,
©och die der andern fchroar3 und fchlecht.

©ie roeißen ftammten oom ©entiften,
©ie fchroar3en aber roaren echt.

©ie mit der lofen Sunge fchroahte
Soll Gifer auf die andre ein,

Clnd beider 2lugen glimmten manchmal
2ïïit grünlich unheiloollem Schein.
Grörtert roard oor allen Ceuten

2ïïanch gan3 intimer Stadtroman.
Clnd roar man mit den Klännern fertig.
So kamen gleich die Srauen dran ;

Jungfrauen fchnitt man ab die Ghre

ßeichthin in einem 2Item3ug,
Stets roiederholten fich die Küorte:
Untreue, Gh'bruch, ßug und Srug.
2Bo gehn Sie hin?" frug nun die andre,

9a hat die Schroät)'rin füß gelacht
ünd fprach: 6s ift doch felbftoerftändlich,
3ch gehe in die Alaiandacht!" <m.

Recljte gcr>cn!

Gs roar 3U Seldroila üblich, daß in den

SKan3leien nichts 3U tun roar. Sie Seamten
hatten fich fchnell in diefe Satfache gefügt
und machten böfe Kliene 3um guten Spiel.
28enn aber ein Heuling hin3ukam, fo rourde

er rafch mit den gebräuchlichen Gepflogenheiten

oertraut gemacht und fand in der

Kegel rafch Gefallen daran. 2ib und 3U

kam es indeffen auch oor, dajj einem ideal

oeranlagten Anfänger das Nichtstun 3U

langroeilig rourde; dann nahm er feinen

Abfchied und begab fich irgend roo hin,

roo man fein Gehalt mit arbeiten oerdiente.

2ïïanchmal aber häufte fich die Arbeits-
lofigkeit in ein3elnen Sureaus derart, dafj
es felbft den eingefleifchteften Ka^liften 3U

dumm rourde. ©as Kefultat daoon roar
eine neue ftädtifche Serordnung, die im

ßaufe der kommenden 2Bochen und Klo-
nate gemächlich und umständlich in die

Srarjs umgefeht rourde.

Kechts gehen!"
Alit diefer ebenfo eigenartigen als ener-

gifchen Kederoendung machten fich eines

fchönen Alaimorgens die p3oli3iften oon
Seldroila bei der Ginroohnerfchaft gan3
befonders beliebt.

©er geneigte ßefer kann fich an den

fünf öingern der linken ßand ausrechnen,

roas für eine Slut oon Arbeitslopgkeit in

dem maßgebenden ftädtifchen Sureau diefer

grojjftädtifchen Serordnung oorausgegangen
fein mujj.

Kun hatte man das Kioeau der Alil-
lionenftädte erreicht. Söenigftens roas die

Regelung des Strajjenoerkehrs betrifft, ©er
Serkehr an fich ftand ja infofern noch um

einiges 3urück, als man ihn nicht bemerkte.

Kur an den beiden Alarkttagen der 2Soche

rourde er oon den handeltreibenden männlichen

und roeiblichen Gemüferoeibern oer-
fperrt.

3n erfter ßinie galt es nun, die Seoölkerung

des herrlichen Seldroils mit der

neueften Serordnung bekannt 3U machen.
Gine rafchere. ungehinderte 2tbroicklung
des Strajjenoerkehrs mujjte die unbedingte
Solge diefer Serordnung fein.

Su diefem Sroeck ftellten jlch die 33oli-
3iften oon Seldroila an dem befagten Alai-
morgen mit der Sreitfeite quer in die

Strajjen und hielten erftens die ahnungs-
lofen A3anderer auf; 3roeitens aber roarfen
fie ihnen den Sinn der Serordnung mit
einer rührenden Konfequen3 an den Kopf:

Kechts gehen!"
Gin jüngerer ßerr regte fich darüber

auf und |"agte fehr richtig:
Sie fehen doch, dajj ich ohnehin fo

rechts gehe, daß ich mir an den oorftehenden

Gejimfen die rechte Schulter ausrenkte.

Kechtfer kann ich nicht mehr!"
©er 93oli3ift machte einige ungeroohnt

fchnelle Schritte quer über das Srottoir
und hielt einen ßerrn, der aus der andern

Kichtung kam und fich mit ausgeftreckten
2lrmen auf dem Kandftein oorroärts
balancierte, mit folgenden aktuellen 28orten

auf: Kachts gehen!"
©iefer ßerr nahm die Gefchichte fchon

bedeutend roeniger gemütlich.

3en Seufel auch! Sehen Sie denn

nicht, dajj ich fo rechts gehe, dajj es fchon
beinahe nicht mehr recht ift?"

Kun rourde auch der ÎJ3oli3ift energifch
und fagte: Sitte, mein ßerr, auf der
andern Seite ift rechts!"

©abei deutete er auf den oorhin
angerempelten jungen ßerrn, der in3roifchen

interefpert ftehen geblieben roar.
©er Alann auf dem Kandftein machte

mit beiden ßänden eine rafche Seroegung

auf den Sauch 3U (notabene auf feinen

eigenen) und lachte fich krank.
©er Kopf des Soli3iften rourde fo rot

roie eine Aïainelke. ©as bedrängte Auge
des Gefehes fchrie:

Glauben Sie etroa, mich 3um Karren
halten 3U können? Kechts ift auf der
andern Seite. ße! Sie!" rief er nun dem

noch immer pillftehenden, jungen Alann
entgegen, kommen Sie doch einmal her

und erklären Sie dem ßerrn da, roas
rechts und roas links ift."

©er Alann auf dem Kandftein lachte

noch immer, ©er junge ßerr aber fagte
mit ernftem Geficht:

3er ßerr hat gan3 recht, er ift rechts

gegangen!"
©er p3oli3ift roar erft roie oor den Kopf

gefchlagen. ©ann aber leuchtete es teuf-

lifch in feinem Gepcht auf und plöhlich

fagte er:
Gut! ©ann aber pnd Sie felber links

gegangen."
©er ßerr auf dem Kandftein, der pch
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leidlich erholt hatte, bekam einen neuen
Anfall, roährend der junge Kîann pch
bemühte, ernft 3U bleiben.

2Senn Sie glauben," brüllte nun der
33oli3ift, mit mir Jhren Spott treiben 3U

können, fo irren Sie pch. ©ajj ein Srottoir

nicht 3roei rechte Seiten haben kann,
roeijj ich denn doch felber."

Gs hatte pch Solk angefammelt;
denn fo unbedeutend der Serkehr roar, im
ßaufe der ©iskufpon und durch den ßach-

krampf des Alannes auf dem Kandftein
herbeigelockt, hatten pch doch einige fünf3ig
Alenfchen 3ufammengefunden.

Gin Schulmeifter, der pch unter ihnen

befand, oerfuchte an ßand oon Gjperimen-
ten dem Q3oli3iften bei3ubringen, daß die

gleiche Seite des Srottoirs die linke oder

die rechte fein konnte, je nachdem man die

Straße hinauf oder hinunter ging.
©ie Solge diefer Seiehrung roar, daß

der SJ3oli3Îïî oerrückt rourde.
2!m andern Sag follten die SoÜ3iften

oon Seldroila über links und rechts in-
ftruiert roerden. ©a pch unter den
Beamten der Stadt keiner befand, der fo

lange reden konnte, bis alle p3oli3iftcn den

Sali begriffen, fuchte man ßilfe beim
Schullehrerkorps. Son diefem roar jeder in einer

andern Sheorie ftärker; aber keiner roar
imftande, feine Sheorie in die 3ïoli3iften-
prajis um3uroerten, da man am Gnde aller

©iskufponen noch immer nicht roußte, roer

für die Se3eichnung der Kichtung
maßgebend roar. ©ie Schulmeifter beharrten
in konpantem Gigenpnn darauf, daß der

Sußgänger feine îperfon als Ausgangspunkt

diefer Orientierung 3U betrachten habe,

roährend die ^3oli3iften pch insgefamt für
fo roichtig hielten, daß pe der Kieinung
roaren, die Küanderer hätten pch nach der

rechten Seite des oerkehrsregelnden Soli-
3iPen 3U halten.

©rei3ehn $oli3iften drohten überdies

damit, den SerPand 3U oerlieren, roas

jedem, der roeiß, roie leicht kleine ©inge
oerloren gehen, unbedingt glaubhaft erfchien.

So fcheiterte die Sache der Serkehrs-
regelung nicht, roie an3unehmen geroefen

roäre, an mangelndem Serkehr, fondern
an einem gan3 andern Klangel.

2tm andern Sag hatten fämtliche Soli-
3iften oon Seldroila es gan3 oergeffen,

daß pe den Auftrag erhalten hatten, den

nicht oorhandenen Serkehr oon Seldroila

3U regeln. maui nmen
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Im Tram

Zwei ält're Srauen saßen neulich

Im städt'sclien Tram sicn vis-à-vis.

Der einen Mundwerk war geschlissen.

Cs stockt' unci streikte wirklich nie.

Wie Schnee so weiß war n ikre Zähne.
Docn ciie cier anciern schwarz unci schlecht.

Die weißen stammten vom Dentisten.

Die schwarzen aber waren ecbt.

Die mit cier losen Zunge schwätzte

Do» Eiser aus ciie ancire ein.
«Und beicier Augen giimmten mancbmal

Mit grünlich unbeiloollem Schein.

Erörtert warcl vor allen Leuten
Manch ganz intimer Stacltroman.
«Und war man mit clen Männern fertig.
So kamen gleich ciie Trauen clran :

Jungfrauen schnitt man ab clie Ebre
Leicbtbin in einem Atemzug.
Stets wieclerbolten sicb clie Worte:
«Untreue. Eb'brucb. Lug uncl Trug.
Wo gehn Sie hin?" srug nun clie anclre.

Da hat clie Scnwäh'rin süß gelacht
«Und sprach: Es ist cioch selbstverstäncilicb.

Ich gehe in ciie Maiandacht!" W.

Rechts gehen!
Es war zu Selclwiia üblicb. daß in clen

Ronzleien nicbts zu tun war. Die Beamten
Kotten sicb scbne» in diese Tatsacbe gesügt

und macbten böse Miene zum guten Spiel.
Wenn aber ein Neuling binzukam. so wurde

er rascb mit den gebräuchlichen Gepflogen-
keiten vertraut gemacht und sand in der

Regel rasch Gesallen daran. Ab und zu

kam es indessen aucb vor. daß einem ideal

veranlagten Anfänger das Nichtstun zu

langweilig wurde: dann nahm er seinen

Absâiied und begab sicb irgend wo bin.

wo man sein Gebait mit arbeiten verdiente.

Mancbmal aber bäuste sicb die Arbeitslosigkeit

in einzelnen Bureaus derart, doß

es selbst den eingesleiscbtesten Ranzlisten zu

dumm wurde. Das Resultat davon war
eine neue städtische Verordnung, die im

Lause der kommenden Wochen und Monate

gemächlich und umständlich in die

Praxis umgesetzt wurde.

Rechts gehen'."
Mit dieser ebenso eigenartigen als

energischen Redewendung macbten sicb eines

scbönen Maimorgens die Polizisten von
Seldwila bei der Einwobnerscbast ganz
besonders beliebt.

Der geneigte Leser kann sicb an den

süns Singern der iinken Kand ausrecbnen.

was sür eine Slut von Arbeitslosigkeit in

dem maßgebenden städtischen Bureau dieser

großstädtischen Verordnung vorausgegangen
sein muß.

Run hatte man das Niveau der

Millionenstädte erreicht. Wenigstens was die

Regelung des Straßenverkehrs betrifft. Der
Verkehr an sich stand ja insofern nock um

einiges zurück, als man ihn nicht bemerkte.

Rur an den beiden Markttagen der Wocbe

wurde er von den bandeitreibenden männ-
lichen und weiblichen Gemüseweibern ver-
sperrt.

In erster Linie galt es nun. die Bevölkerung

des berrlicben Seidwils mit der

neuesten Verordnung bekannt zu machen.
Eine raschere, ungehinderte Abwicklung
des Straßenverkebrs mußte die unbedingte
Solge dieser Verordnung sein.

Zu diesem Zweck stellten sicb die Poli-
zisten von Seldwila an dem besagten Mai-
morgen mit der Breitseite quer in die

Straßen und bielten erstens die oknungs-
losen Wanderer ous: zweitens aber warsen
sie iknen den Sinn der Verordnung mit
einer rükrenden Ronsequenz an den Rops:

..Reckts geken!"
Ein jüngerer Kerr regte sick darüber

aus und sagte sekr ricbtig:
Sie seben doch, doß ich ohnehin so

rechts gehe, daß ich mir an den vorstehenden

Gesimsen die rechte Schulter ausrenkte.
Rechtser kann ich nicht mehr!"

Der Polizist machte einige ungewohnt
schnelle Schritte quer über das Trottoir
und bieit einen Kerrn. der aus der andern

Richtung kam und sich mit ausgestreckten
Armen auf dem Randstein vorwärts
balancierte, mit folgenden aktuellen Worten
aus: Rscbts gehen!"

Dieser Kerr nahm die Geschickte schon

bedeutend weniger gemütlich.
Den Teusel auch! Sehen Sie denn

nicht, daß ich so rechts gehe, doß es sckon

beinabe nickt mekr reckt ist?"
Run wurde ouck der Polizist energisch

und sagte: Bitte, mein Kerr. auf der
andern Seite ist rechts!"

Dabei deutete er aus den vorhin
angerempelten jungen Kerrn. der inzwischen

interessiert stehen geblieben war.
Der Mann aus dem Randstein mochte

mit beiden Känden eine rascbe Bewegung
ous den Baucb zu (notabene aus seinen

eigenen) und lacbte sicb krank.
Der Rops des Polizisten wurde so rot

wie eine Mainelke. Dos bedrängte Auge
des Gesetzes scbrie:

Glauben Sie etwa, micb zum Rorren
balten zu können? Rechts ist aus der
andern Seite. Ke! Sie!" ries er nun dem

noch immer stillstehenden, jungen Mann
entgegen, kommen Sie doch einmal her

und erklären Sie dem Kerrn da. was
rechts und was links ist."

Der Mann aus dem Randstein lachte

noch immer. Der junge Kerr ober sagte

mit ernstem Gesiebt:

Der Kerr bat ganz recht, er ist rechts

gegangen!"
Der Polizist war erst wie vor den Rops

geschlagen. Dann aber leucbtete es teus-

lisch in seinem Gesicht aus und plötzlich

sagte er:
Gut! Dann aber sind Sie selber links

gegangen."
Der Kerr aus dem Randstein, der sicb
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leidlicb erbolt batte, bekam einen neuen
Ansa». wäkrend der junge Mann sicb be-
mübte. ernst zu bleiben.

Wenn Sie glauben." brüllte nun der

Polizist, mit mir Ikren Spott treiben zu
können, so irren Sie sicb. Daß ein Trottoir

nicbt zwei reckte Seiten boben kann.
weiß icb denn docb selber."

Es botte sicb Volk angesammelt:
denn so unbedeutend der Verkebr war. im
Lause der Diskussion und durcb den Lack-
kramps des Mannes aus dem Randflein
herbeigelockt, hatten sich doch einige sünszig

Menschen zusammengesunden.
Ein Schulmeister, der sicb unter ibnen

befand, versuchte an Kand oon Experimenten

dem Polizisten beizubringen, daß die

gleiche Seite des Trottoirs die linke oder

die rechte sein konnte, je nachdem man die

Straße hinaus oder hinunter ging.
Die Solge dieser Belehrung war. daß

der Polizist verrückt wurde.
Am andern Tag sollten die Polizisten

von Seidwiia llber links und recbts

instruiert werden. Da sicb unter den
Beamten der Stadt keiner befand, der so

lange reden konnte, bis alle Polizisten den

Sa» begriffen, sucbte man Kiife beim Sckul-
lebrerkorps. Von diesem war jeder in einer

andern Tbeorie stärker: aber keiner war
imstande, seine Tbeorie in die Polizisten-
praxis umzuwerten, da man am Ende ailer
Diskussionen nocb immer nicbt wußte, wer
sllr die Bezeichnung der Richtung
maßgebend war. Die Scbuimeister bebarrten
in konstantem Eigensinn darauf, daß der

Sußgänger seine Person als Ausgangspunkt

dieser Orientierung zu betrachten bade.

wäbrend die Polizisten sicb insgesamt sür

so wicbtig bielten. doß sie der Meinung
waren, die Wanderer bätten sicb nacb der

recbten Seite des verkebrsregeinden Polizisten

zu balten.

Dreizebn Polizisten drokten überdies

damit, den Verstand zu verlieren, wos
jedem, der weiß, wie leickt kleine Dinge
verloren geken. unbedingt glaubbast erscbien.

So scbeiterte die Sache der Verkehrs-
regeiung nicht, wie anzunehmen gewesen

wäre, an mangelndem Verkehr, sondern

an einem ganz andern Mangel.
Am andern Tag hatten sämtliche Polizisten

von Seidwiia es ganz vergessen.

daß sie den Austrag erhalten hotten, den

niât vorhandenen Verkebr von Seldwila

zu regeln. Po», zii«,«-?
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